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Heidelerche 

Lullula arborea    - Entwurf –   Stand: Januar 2009 

 
Erhebungsumfang Ersterfassung 

 
Die Kartiergebiete (Suchraumkulisse) werden durch eine Habitatmodellierung sowie durch die 
Einschätzung örtlicher Experten ausgewählt.  
 
Die Bestandserfassung erfolgt auf der Gesamtfläche des modellierten Habitats oder - in sehr 
großflächigen Lebensräumen – auf Stichprobenflächen (Zufallsverteilung). Die Tagesleistung 
der kartierbaren Fläche beträgt mind. 240 ha.  
 
Die Ersterfassung erfolgt durch eine punktgenaue Revierkartierung (Brutverdacht oder Brut-
nachweis entsprechend EOAC-Kriterien, siehe S.110 Methodenstandards zur Erfassung der 
Brutvögel Deutschlands). 

 
Methodik der Populationserfassung 
 

Modellierung 

Auswahlkriterien für die Modellierung der potentiellen Habitate sind: 
• einzelne Bäume sowie Büsche und/oder lichte, aufgelockerte Waldrandsituationen auf Sand-
böden (Kiefer ist meist führende Baumart) mit 
• vegetationsfreie oder vegetationsarme Bodenflächen (40 % des Reviers). 
Eine Luftbildauswertung führt meist zu einer brauchbaren Vorauswertung. 
 
Revierkartierung 

Das Gebiet/die Stichprobenflächen werden systematisch möglichst über Wege in einem Ab-
stand von 400 m begangen (Hörweite= 200 m). Bei einer Stichprobenfläche von 240 ha sind 
dies 8 km Wegstrecke, für die man 4 h benötigt. Die Begangslinien werden dauerhaft über 
GPS oder GIS festgelegt. 
Die Art wird an drei Begängen von Sonnenaufgang bis 4 h nach Sonnenaufgang zwischen Mit-
te März bis Ende April bei windarmen, trockenen und warmen Witterungsbedingungen erfasst. 
Zu Beginn der Brutperiode singt die Heidelerche auch tagsüber (wenn auch i. d. R. nicht in den 
Mittagsstunden). Vermerkt werden sollte: singende Männchen, warnende und fütternde Altvö-
gel. Alle optischen oder akustischen Wahrnehmungen werden punktgenau unter Verwendung 
standardisierter Symbole in die Tageskarte eingetragen (zur Methodik siehe SÜDBECK et al. 
2005). Die kartierte Fläche mit Begangslinien muss dokumentiert werden. 
 
Zwischen den einzelnen Begängen soll mind. 1 Woche liegen.   
 
Fakultativer Einsatz der Klangattrappe 
Bei isolierten potenziellen Lebensräumen und großflächigen Gebieten mit geringer Siedlungs-
dichte kann auch die Verwendung einer Klangattrappe sinnvoll sein.  
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Sobald ein Brutrevier bestätigt ist (s.u.), ist aus Artenschutzgründen auf einen weiteren Einsatz 
der Klangattrappe im Revierbereich zu verzichten. 
 

Mögliche Probleme bei der Erfassung 
Der Einsatz einer Klangattrappe muss von der Höheren Naturschutzbehörde artenschutzrech-
tlich genehmigt werden. 
Fütternde Altvögel warnen nur sehr leise und verhalten sich unauffällig.  
Spät im April unermüdlich singende Männchen sind in der Regel nicht verpaart.  
 

 
Zusammenfassende Auswertung der 3 Begänge 

 
� Ziel der Kartiermethode ist die Ermittlung der Anzahl der Reviere auf der begangenen Flä-
che. Die Aktivitätsdichte als Rohwert dient als zusätzlicher Vergleichswert für spätere Bewer-
tungen. 
 

Wertungsgrenzen und Erfassungszeitraum 

 
Februar März April Mai Juni Juli August 

A M E A M E A M E A M E A M E A M E A M E 

    1.  2. 3.      (4.)        
 

Revierfeststellung (Brutverdacht bzw. –nachweis) 

Brutverdacht liegt vor bei: 
- zweimaliger Feststellung eines singenden Männchens im Abstand von mind. 1 Woche, wenn 

eine Beobachtung davon zwischen Mitte März und Ende April erfolgt. 
- einmalig intensiv warnendem Vogel. 
Brutnachweis liegt insbesondere bei fütternden Altvögeln vor. 
 
Die Aktivitätsdichte wird für jede Probefläche und für jeden Begang extra ermittelt (Grundlage 
ist also die kartierte Fläche eines Tages). Dazu wird die Anzahl der Feststellungen des Be-
gangs durch die Probeflächengröße (in ha) geteilt. Aus allen Begängen wird der Begang mit 
der höchsten Dichte herangezogen – dieser ist die Aktivitätsdichte der Heidelerche im jeweili-
gen SPA.  
 
Die Siedlungsdichte (Summe der Reviere/Bezugsfläche) ist gleich der Summe der Brutver-
dachte und Brutnachweise je Bezugsfläche. Bezugsfläche für die Berechnung der Siedlungs-
dichte ist die Gesamtheit der kartierten Flächen im SPA. 
 
Erfassung wichtiger Habitatstrukturen bei der Ersterfassung 

 
Die wichtigsten und am besten zu beurteilenden Lebensraumkriterien werden gutachtlich ein-
gewertet: 
 
Ein typisches Revier besteht aus ca. 30 % Wald (Kiefer ist die führende Baumart), 40 % Offen-
land mit einer Deckung unter 50 % (vor allem Kahlschläge, Windwurfflächen, breite Sandwe-
ge, Sandabbauflächen, Heiden, Moorflächen, Freiflächen wie Lichtungen, Feuerschutzschnei-
sen, Leitungstrassen, Wildäcker, Waldwiesen) sowie einzelnen Sitzwarten. Je höher der Anteil 
der vegetationsfreien Bodenflächen ist, desto kleiner sind die Reviere. Alternativ zum Wald 
können Reviere auch mit einzelnen Bäumen sowie Büschen bewachsen sein. Die meisten 
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bayerischen Vorkommen liegen auf Sandböden. 
 
 

Bewertung des Erhaltungszustands bei Ersterfassung 
 

Bewertung der Po-

pulation 
A (sehr gut) B (gut) C (mittel bis schlecht) 

Siedlungsdichte 
[BP/10 ha] 

>0,5 0,1-0,5 <0,1 

*Bestandstrend 
Bezugsgröße ist die Aktivi-
tätsdichte der letzten Auf-

nahmen 

deutlich zunehmend 
oder gleich bleibend 

bei überdurchschnittli-
chen Dichtewerten 

 
> 130 % 

gleichbleibend oder 
gering schwankend 

70 – 130 % 

deutlich abnehmend 
< 70 % 

*Ausnahmen für Unterschreitung der Schwellenwerte für den Bestandestrend ohne dass der Zustand automatisch als 
ungünstig bezeichnet wird: Siedlungsdichte im Gebiet ist immer noch überdurchschnittlich und anthropogen bedingte 
Rückgangsursachen sind behoben oder werden in Kürze behoben. 

 
Bewertung der Ha-

bitatqualität 
A (sehr gut) B (gut) C (mittel bis schlecht) 

Strukturelle Ausstat-
tung 

 

alle oben aufgeführten 
Habitatstrukturen in 
sehr guter Ausprä-
gung vorhanden 

Habitatstrukturen na-
hezu vollständig vor-

handen 
 

Habitatstrukturen unvoll-
ständig vorhanden 

und/oder in mittlerer bis 
schlechter Ausprägung 

Größe und Kohärenz 
der potenziell besie-
delbaren Fläche im 

SPA 

Teilflächen großflä-
chig und kohärent 

>50 ha 

Teilflächen  
intermediär 
10-50 ha 

Teilflächen kleinflächig, 
inselartig, nicht kohärent 

<10 ha (max. 3-4 BP) 

Trend der potenziell 
besiedelbaren Flä-

che 
Habitaterweiterung 

in etwa gleich blei-
bend 

deutlicher Lebensraumver-
lust 

 
Bewertung der Be-

einträchtigungen 
A (gering) B (mittel) C (stark) 

Anthropogene Be-
einträchtigungen 

(Störungen, Lebens-
raumveränderung, z. 
B. durch Sukzession 
und Eutrophierung) 

 

nur in geringem Um-
fang; es ist keine Be-

einträchtigung der 
Lebensraumqualität 
und des Brutbestan-

des erkennbar 

vorhanden; langfristig 
ist jedoch keine er-

hebliche Beeinträchti-
gung der Lebens-

raumqualität und des 
Brutbestandes er-

kennbar 

erheblich; eine deutliche 
Beeinträchtigung der Le-
bensraumqualität und des 
Brutbestandes ist erkenn-

bar 

Sonstige 
keine oder sehr gerin-

ge 
geringe mittlere bis starke 
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